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Abkündigungstext

für die landeskirchliche Kollekte am 2. Adventssonntag,

06. Dezember 2009

_____________________________

Weltmission überwindet Grenzen - Evangelische Gemeinden in Sibirien öffnen sich

Unser heutiges Dankopfer geht an das Evangelisch-lutherische Missionswerk in Niedersachsen. Es unterstützt den Aufbau von Gemeinden in Sibirien.

Die sibirische lutherische Kirche bricht auf. Traditionelles „Deutschtum“, an dem die wenigen alten Gemeindeglieder festgehalten haben, wird langsam durch einladende russisch-sprachige Gottesdienste und Gemeindearbeit abgelöst. Die vom ELM in die sibirische lutherische Kirche entsandten Missionare Stefanie Fendler, Thomas Graf Grote, Waldemar Rausch und Stefan Wagener bringen den Gemeinden in Sibirien eine neue lebendige lutherische Kirche. Immer öfter schauen jüngere Russen im Gottesdienst vorbei.

Der Frühling des lutherischen Glaubens ist in Sibirien eingekehrt, die bisherigen Glaubensgrenzen verlieren Stück für Stück ihre Bedeutung. So bei einer Konfirmandin von Pastor Wagener. Frau Kusnezova hat deutsche Eltern und ist mit einem orthodoxen Mann verheiratet. Er zeigt Verständnis dafür, dass sie mit dem Glauben ihrer Eltern leben möchte. Nach der Beerdigung ihrer russland-deutschen Mutter kommt die Tochter zu Pastorin Fendler, eine junge Russin, um statt ihrer Mutter Mitglied der lutherischen Gemeinde zu werden. Pastor Graf Grote arbeitet mit zum Teil gestrauchelten Jugendlichen. Sie wohnen auf einem Bauernhof und helfen bei landwirtschaftlichen Arbeiten. Dabei hören sie von Gott und der christlichen Gemeinschaft. Einige werden regelmäßige Gottesdienstbesucher und Gemeindemitglieder.

Unsere Kollekte hilft, damit Menschen in Sibirien mehr von Gottes Wort hören und andere durch ihre Freude über den Glauben anstecken.
www.kollekten.elm-mission.net

Die Arbeit des ELM in  Sibirien:
Das Ev.-luth. Missionswerk in Niedersachsen (ELM) unterstützt gegenwärtig 4 Projekte in Sibirien:

· Gemeindeaufbau in Novosibirsk (durch Stefanie und Michael Fendler)

· Jugendarbeit und Gemeindeaufbau in Irkutsk (durch Eugenia und Thomas Graf Grote)

· Gemeindeaufbau in Abakan (durch Elnara und Stefan Wagener)

· Gemeindeaufbau in Tomsk (durch Katharina und Waldemar Rausch)

Allgemeine Information:

Vorrangig geht es bei der Mitarbeit des ELM in der ELKUSFO (Evangelisch-lutherische Kirche Ural, Sibirien und Ferner Osten) um den Wiederaufbau von Gemeinden und die Vorbereitung von Mitarbeitern und Mitarbeiterinnen für diesen Dienst.

Dann geht es weiterhin um Hilfe zur Überwindung von Grenzen, die durch die tragischen Entwicklungen für die ursprünglich deutschstämmigen Menschen aufgetreten sind im vorigen Jahrhundert zwischen 1920 und 1980.

In dieser Zeit kam es zu einer starken Diskriminierung auf allen Ebenen des Lebens. Im religiösen Leben drückte sich das aus - wie überhaupt in der ganzen Sowjetunion - in der Schließung und Enteignung von Kirchen und Kirchengrundstücken und der gesetzlich verankerten Unterbindung religiöser Betätigung. In der Ära nach der Oktoberrevolution unter Lenin und Stalin wurden Gemeindeleiter deportiert oder ermordet und die Gemeinden aus dem europäischen Russland nach Sibirien und den Fernen Osten deportiert. Die Menschen, die noch am Glauben festgehalten haben, mussten sich im Untergrund treffen. Es wurde heimlich getauft, die Bibel gelesen und Bibelteile von Hand abgeschrieben. Für die Menschen mit deutschem Hintergrund war dabei auch die deutsche Sprache das Medium, in das man sich schützend zurückziehen konnte.

Die Nachwirkungen dieser Zeit sind unwiderruflich und hart in die Seelen der Menschen eingeritzt. Für die Älteren, die heute noch leben und das miterleben mussten, sind die Probleme und Themen, die sich damals für das Leben und den Glauben stellten, verständlicherweise stark präsent und heute noch wichtig. Aber nicht mehr für die jüngere Generation!

Die jüngere Generation, die als Bürger der Sowjetunion heranwuchs, entfremdete sich mehr und mehr vom deutschen Sprach- und Kulturgut. Sie wurden von der Doktrin der sowjetischen Gesellschaft geprägt, in der christlicher Glaube keinen Raum hatte. Der deutsch geprägte Glaube ihrer Eltern blieb ihnen weitgehend verschlossen, wie auch die immer älter werdenden Gemeinschaften, in denen sich die Eltern trafen.

Heute aber öffnet sich wieder ein Freiraum für christliche Lebensprägung und Gemeinschaftsleben. Kann man sich darin wieder zusammenfinden? Die Alten müssen dabei vieles aufgeben, was für sie in der Zeit der Unterdrückung konstitutiv für kirchliches Leben war: Die deutsche Sprache und die überkommene Prägung des Lebens mit mehr oder weniger biblischen Bezügen. Die junge Generation besteht aus überzeugten Gliedern der neuen russischen Gesellschaft, die allerdings vor einem Vakuum im Blick auf religiöse Motivation steht.

Welche Brücken müssen da gebaut werden, um in Russland eine neue geistig-geistliche Heimat aufzubauen und die Menschen dieser so unterschiedlichen Generationen zusammenzuführen?!

An diesem Thema arbeiten auf je unterschiedliche Weise die vom ELM entsandten Mitarbeitenden an 4 verschiedenen Orten in Sibirien.

BEISPIELE für die Predigt oder für die Abkündigung
BEISPIEL 1: Jugendarbeit in Irkutsk von Thomas und Eugenia Graf Grote

1996 kam Thomas Graf Grote als Förster nach Irkutsk. Der engagierte Pfadfinder förderte die örtliche Pfadfindergruppe - mit einem Haus für Bibelstunden und Treffen der Jugendlichen. Bald kam ein 23 Hektar großes Gehöft hinzu. 
An Wochenenden und besonders in Ferien werden dort Freizeiten organisiert und alkohol- oder drogenabhängige Jugendliche betreut. 
Nach einer theologischen Ausbildung wurde Grote 2006 ordiniert. Gemeinsam mit seiner Frau Eugenia arbeitet er nun daran, die junge Gemeinde zu festigen.

Die Gemeindearbeit von Grotes ist stark von der jungen Generation bestimmt. Ihnen ist es ein Anliegen auch Mitglieder aus der älteren Generation zu gewinnen für den Aufbau und die Stabilität der Gemeinde.

BEISPIEL 2: Persönliche Begegnung in Tomsk (nach Ernst-August Lüdemann)

Die 25jährige Natasha K. stammt aus einer russlanddeutschen Familie und ist in Tomsk geboren. Ihre Familie gehörte zur evangelisch-lutherischen Kirche. Nach dem 2. Weltkrieg gab es keine Gemeinde mehr in Tomsk. So wurde Natasha auf Wunsch der Mutter und Großmutter in der orthodoxen Kirche getauft. Sie hielt sich nicht zum Gemeindeleben, praktiziert ihren Glauben aber durch gelegentliche Teilnahme an der Messe und durch persönliche Anbetung. In der Passionszeit hält sie das Fasten ein. Ich fragte sie nach den Bemühungen der orthodoxen Kirche um junge Menschen wie sie. Doch davon konnte sie mir nichts berichten.

Sie weiß sehr wenig von der Existenz der heutigen lutherischen Gemeinde in Tomsk. Ich habe sie kennengelernt als Übersetzungshilfe vom Deutschen ins Russische. Im Großraum Tomsk leben etwa 13.000 Russlanddeutsche. Es gibt heute volksbezogene Kulturaktivitäten, wie etwa am ‚Russisch-Deutschen Haus’ der Stadt, an dem sie auch mitarbeitet. Aber Natasha erinnert sich noch daran, dass in ihrer Kindheit ihr Vater wiederholt als Faschist beschimpft wurde. Sie selbst hatte auch negative Bemerkungen in der Schule als Deutsche zu ertragen. Dieses änderte sich Ende der 80er und in den 90er Jahren. Seitdem gibt es viel kulturellen Austausch zwischen Deutschland und Tomsk, besonders im Hochschulbereich.

Nach ihrem eigenen Aufenthalt in Deutschland (Studium in Bonn) steht sie der Auswanderung von Russlanddeutschen in die Bundesrepublik Deutschland viel kritischer gegenüber und hätte selbst kein Interesse an einer Auswanderung. Sie hat selbst erfahren, wie viele Russlanddeutsche - insbesondere junge Menschen - in Deutschland nicht zurechtkommen. Die mangelnden Sprachkenntnisse und die Schwierigkeit, sich in die Gesellschaft zu integrieren führen dann leider oft in die Arbeitslosigkeit - und dann in die Perspektivlosigkeit (Zitat von einem Russlanddeutschen: „Drüben waren wir die Deutschen und hier sind wie die Russen.“)

Natasha wurde durch ihre Übersetzungstätigkeit die intensive Beschäftigung mit der Bibel wichtig. Das hat sie vorher so nicht gekannt. So fand sie einen neuen Zugang zum Glauben.
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